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In der Schule werden psychische Störungen sichtbar,

• weil Kinder und Jugendliche mit Leistungs- und 
Verhaltensanforderungen konfrontiert werden.

• weil sie in der Gruppe mit altersentsprechenden Regeln und 
Grenzen konfrontiert werden.



Psychische Belastung

Psychische Gesundheit 
und Wohlbefinden



Was ist eine 
psychische 

Erkrankung?



Definition

Eine psychische Störung ist eine langandauernde, krankhafte

 Beeinträchtigung der Wahrnehmung, des Denkens, Fühlens,

 Verhaltens, der Erlebnisverarbeitung oder 

der sozialen Beziehungen. 

Es gehört zum Wesen dieser Störungen, dass die Kinder und 
Jugendlichen sie nicht oder nur zum Teil steuern können.



Genetische und biologische 
Eigenschaften, emotionale 
Intelligenz

Sozioökonomischer Status, Lebens-, 
Bildungs- und Arbeitsbedingungen; 
Möglichkeiten der Lebensgestaltung 
und sozialen Teilhabe

Zugang zu Bildung, Gesundheits-
wesen, Kultur, Religion; Umwelt, 
Sozial- und Wirtschaftspolitik

Quelle: WHO (2012): Risks to Mental Health



Was sind Verhaltensauffälligkeiten?

• Es gibt keine objektive, sondern nur eine subjektive Norm dafür, 
welches Verhalten auffällig ist:

• Die Verhaltensauffälligkeit eines Schülers ist das, was eine 
bestimmte Lehrkraft oder eine Erzieherin in einer bestimmten 
Klasse und Schule als Störung und Belastung des Unterrichts 
empfindet.

➢Abweichungen von Regeln und Erwartungen.
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Was sind „unbeschulbare“ SuS?

➢ Lehrerinnen und Lehrer bezeichnen SuS als „schwierig oder unbeschulbar“, 
wenn alle pädagogischen Maßnahmen zur Inklusion erfolglos waren, bzw. 
von den Eltern oder dem Schüler abgelehnt werden.

➢Diese Kinder und Jugendlichen, erscheinen schwierig oder „unbeschulbar“, 
weil die Rahmenbedingungen in der Schule und der Familie nicht ihrem 
Unterstützungsbedarf entsprechen.
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Nachteilsausgleich in der Schule stärker nutzen

Besonderen pädagogischen Förderbedarf

Sonderpädagogischen Förderbedarf



Förderbedarf emotionale und soziale Entwicklung
2000-2023 in Deutschland (KMK 2024)
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Entwicklung des SPF Autismus
2005-2024 in Berlin
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Entwicklung des SPF Autismus
2005-2024 in Berlin

48

255

469

869

1162

64
95 125

194
249

0

200

400

600

800

1000

1200

1400

2005 2011 2015 2020 2024

Regelschulen

Förderzentren

+ 2.320%

+289%



Diagnosen
ICD 10

ADHS F90
Störung des Sozialverhaltens F91/92
Emotionale Störung F92/93
(Ängste, Schuldistanz)

Autismus F84

Umschriebene Entwicklungsstörungen
(Schulische Fertigkeiten, LRS, 
Rechenstörung, Schulversagen, Motorik, 
Sprache)
F 81-83 

Sonderpädagogische
Förderschwerpunkte

FS Emotionale und soziale Entwicklung

FS Chronische Erkrankung

FS Autismus

FS Sprache
FS Körperliche Entwicklung
FS Lernen





SuS mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf in Deutschland 

insgesamt 2023/24 nach KMK (2024)

Förderschwerpunkt Anzahl Anteil in 
Prozent

Förderquote

Sehen 9.529 1,6 0,1

Hören 20.775 3,4 0,3

Sprache 61.801 10,2 0,8

Körperliche und motorische Entwicklung 39.909 6,6 0,5

Langfristige und chronische Erkrankung 11.380 1,9 0,2

Emotionale und soziale Entwicklung 107.808 17,8 1,4

Lernen 235.750 39 3

Geistige Entwicklung 111.562 18,3 1,4

Autismus 2,2 0,1

Summe 608.097 7,5

1,7%



Psychische Erkrankungen werden in der 
sonderpädagogischen Förderung nicht 

ausreichend berücksichtigt.





Risikofaktoren 
in der Schule



Schule als Risikofaktor
• Psychische Störungen können durch Lernschwierigkeiten (LRS, 

Rechenschwäche) und Überforderung in der Schule entstehen.

• Psychische Störungen können durch soziale Konflikte (Mobbing) 
in der Schule entstehen.

• Temporäre Krisen (Familienkonflikte, Pubertät, Drogen) können 
durch schulische Konflikte chronifiziert werden.



Schule als 
Resilienzfaktor





Stärken



Schule als Resilienzfaktor

Die Schule kann ein wichtiger Resilienzfaktor bei Risikogruppen 
sein:

• Bei Kindern von suchtkranken oder psychisch kranken Eltern,

• bei Kindern aus armen und bildungsfernen Familien,

• bei Kindern und Jugendliche mit Traumatisierungen,

• bei Kindern mit Behinderungen.



Schule als Resilienzfaktor

Die Schule kann 

➢stabilisierende Alltagsstruktur bieten,

➢Selbständigkeit und Ablösung fördern,

➢Lernerfolge vermitteln,

➢Selbstregulation üben und fördern,

➢Wertschätzung und Anerkennung,

➢positive, stützende Beziehungen bieten.



Pädagogische Aufgaben

Wertschätzende
Beziehungen

Alltags-
strukturen



Pädagogische Aufgaben

Akzeptanz
Zeit und Raum

für Reflexion und 
Kommunikation



Pädagogische Aufgaben

Beziehung vor
Leistung

Leistungs-
erfolge



Pädagogische Aufgaben

Sensibilisierung für 
psychische 

Auffälligkeiten

Externe Unterstützung für 
Schülerinnen, Eltern und 

Lehrkräfte



Psychische 
Gesundheit

Wertschätzende

Beziehungen

Verlässliche 
Alltagsstruktur

Akzeptanz

Zeit für 
Reflexion und 

Kommunikation
Leistungs-

erfolge

Sensibilisierung 
für 

Auffälligkeiten

Externe 
Unterstützung

Schule als Resilienzfaktor



Was brauchen 
SuS mit 

psychischen 
Erkrankungen?



Neue 
Unterrichts-

formen

Temporäre 

Lerngruppen

Lehrer-,

Erzieher-

beratung

Eltern-

beratung

Kooperation

Sonderpädagogik

Schulpsychologie

Kooperation

Schule

Jugendhilfe



Verschiedene Zielgruppen

1. Verbleib in der Schule und ambulante Behandlung

2. Rückführung in die Regelschule nach stationärer Behandlung

3. Stabilisierung („Rehamaßnahme“) nach stationärer Behandlung





Kinder und Jugendliche
mit psychischen Erkrankungen

…benötigen

➢abgestimmte, gleichzeitige Hilfen

➢von verschiedenen Professionen und Hilfesystemen:
➢  Schule
➢ Sonderpädagogik, Schulpsychologie
➢ Jugendhilfe
➢ Psychotherapeuten, Ärzten
➢ Kinder- und Jugendpsychiatrie
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Wer übernimmt die Verantwortung?

Schule

Sonder-

pädagogik

Schul-

psychologie

Kinder-

und

Jugend-

psychiatrie

Jugend-
amt

Familie

Fallmanagement?



Kinder und Jugendliche 
mit psychischen Erkrankungen 

brauchen ein deutlich 
verbessertes, integriertes 
und multiprofessionelles 

Beratungs- und Unterstützungssystem.



Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit

Klaus Seifried
www.klausseifried.de
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